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aſt enti iſt mit konfeſſionell) Iim beſten unne des Wortes ſein wird,
wodurch ſie ſelbſt beſten ſtärken ird V der aſſung ihrer Eigenart, die
N einmal ‚antirömiſch“ aber auf gemeinſamer chriſtlicher Grundlage.“

Lippert
Zu eutingers unde  em Geburtstag

Im Kirchenlexikon vbon etzer und chließt der Münchener Univerſitäts

2
roſeſſor Geheimrat 0 bon mii ſeine Darlegung der oſophiſch⸗theo⸗
logi  en Anſchauungen Martin Deutingers mit Anerkennung für die reichen
Geiſtesgaben des Denkers, Schriftſtellers und Lehrers. Allerdings habe Deutinger
uim egenſatz den rationaliſtiſchen Strömungen ſeiner Zeit die Notwendigkeit
der Offenbarung und im egenſa zur wiederauflebenden Scholaſtik le natür⸗
liche Erkennbarkeit des Glaubensinhaltes überſchätzt. Von ſeinen Urteilen über
die Scholaſtil ſich nur agen, daß ſie ihr „durchaus nicht gerecht werden“.
Hier „wie anderwärts“ ihm das Verſtändnis. Dagegen ſei
„eines ſeiner Hauptverdienſte“, daß er gegenüber dem Materialismus und dem
Pantheismu „ſtets für die Perſönlichkeit und ſchöpferiſche Freiheit des Abſoluten
mit Begeiſterung eingetreten“ ſei

Auf Deutingers hervorragende Stellung in der der Aſthetik geht
V mi nicht ein. Zwar chon dreißig früher Th Viſcher
Deutingers tefe rfaſſung der Malerei erühmt, aber on ſeine eigen⸗
artigen und weitausſchauenden edanken über die un außerhalb eines engeren
Kreiſes bewundernder Freunde noch wenig beachtet worden. Widrige Zeit⸗
verhältniſſe hatten den jungen Münchener feſſor aus einer glänzenden Lauf⸗
bahn geriſſen, und noch nicht ahre alt war September 1864 m
Pfäfers geſtorben. Die in den „Grundlinien einer poſitiven Philoſophie“ ent⸗
haltene zweibändige Aſthetil und die Odeonsvorleſungen „Üiber
das Verhältnis der zur eligion  7 (1861) Uund zahlreiche kleinere rbeiten

Der gleiche er des Friedens ſpricht aus den Worten, mit denen Oberkon⸗
fiſtorialpräſident Hermann von Bezzel tn der „Allgemeinen Evangeliſch

Lutheriſchen
Kirchenzeitung“ V.  Q vom Februar die Aufgaben des Katholizismus V

Deutſchland darlegt: „Zwar der Katholizismus hat ni ürchten Nicht
nur mpfängt er allen Umſtänden numeriſche rkung von Oſten und eſten,
die dann mit den den Uellen der Reformation erneuten Kräften verinner  2  2
en kann Denn das agt der Pariſer Kardinal Amette jetzt ebenſo, wie vor

Jahren der Biſchof Felix Dupanloup von Orleans rühmte, daß der eutſche
Katholizismus iefſten Andacht und Gottesfur ege und TInſteſten die
Heiligkeit treibe. iſſion ird dann dem Katholizismus erwachſen, enn
deutſch gewordene Volksteile u  E  * angliedern, mnnerli mit dem eu  en eſen
durch Vertiefung des auben. verſchmelzen ſoll! Und der Schutz für ſeine Miſſionen,
den un der Denkſchrift vom Ugu 1914 elf Vertreter der eu  en und öſter⸗
reichiſchen Miſſionsorden angerufen aben, ird eichlich gewährt werden. Der Jeſuiten⸗
orden aber, der mit heiligem Ernſtee nſchöne und feindliche Außerungen engliſcher it⸗
ſlieder der Societas CSU zurückgewieſen hat, ſoll in Deutſchland den Dank erhalten, den
EL für ſein ampfbereites, dienſteifriges und elbſtverleugnendes Wirken verdient hat.“
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über literariſche und künſtleriſche Fragen chienen das traurige Geſchick ihres Ur⸗
hebers teilen zu en Eduard bon Hartmann rklärt es ſeiner eu  en
Aſthetik ſeit Kant“ für „Unbegreiflich“, daß „ſo ein bedeutendes, epochemachendes
und Qre Werk“ wie Deutingers Kunſtlehre „ganz ohne Einfluß auf I.
weitere Entwicklung der Aſthetik geblieben Aber Deutinger iſt iſcher
rieſter und ſeine Aſthetik gehört zu ＋

ändigen katholiſchen Geſamt⸗
darſtellung der das hat nach Eduard bon Hartmann genügt,

den proteſtantiſchen und unchriſtlichen Aſthetikern jede Prüfung dieſer Publi⸗
kation überflüſſig erſcheinen zu laſſen“.

Auf kat eite aben Deutingers nklare und in igen Punkten
unhaltbare philoſophiſchtheologiſche Grundanſchauungen begreiflicherweiſe auch
ſeiner Aſthetik die Anerkennung *  er Doch aben weder teſe Irrtümer
noch mancherlei Angriffe die eſuiten unſern verſtorbenen Mitarbeiter

Gerhard Gietmann abgehalten erſten ande ſeiner Kunſtlehre Frei⸗
burg V Deutingers Verdienſte hervorzuheben und ſeine fruchtbaren Ge⸗
danken zu verwerten Zehn aAhre ſpäter iſt Karl u ſeiner Schrift über

Die Wiedergebu der Dichtung aus dem religiöſen rlebnis“ dieſem Beiſpiele
gefolgt Und nun legt Mitarbeiter In der Leitung des „Hochlands“ Dr Max
Ettlinger eine umfaſſende und gelehrte Unterſuchung vor die ſeine Lehrtätigkeit
an der Münchener Univerſitä glück  verheißend einleitet und ugleich die hundertſte
Wiederkehr bon Deutingers Geburtstag (24 arz 1815) würdig feiern

Mit Recht begründet Ettlinger den Anſpruch Deutingers auf einen ren⸗
platz m der der eti durch die 0.  e  e Tatſache daß er als erſter
eine umfaſſende des Schönen auf rundlage erſucht hat
und daß die geſamte Kunſtgeſchichte ſo Urteilt Eduard von Hartmann
„hier zum erſten ale den Geſichtskreis der philoſophiſchen Aſthetik herein⸗
gezogen und mit außerordentlicher Sa  kenntni mit einer für iſ
Theologen bewunderungswürdigen Unbefangenhei und aus großartigen ſpelulativen
Geſi

punkten in angenehm lesharer Form behandelt wird“. Freilich konnte weder
die berworrene Seelenlehre Deutingers noch ſein irriger Traditionalismus ohne

Einwirkung auf ſeine eli leiben Auch iſt nicht zu leugnen, daß
ihm ein tiefere Verſtändni für Plaſtik und uſt fehlte, und daß die Ent⸗
wicklung der romaniſchen ſkandinaviſchen und ſlawiſchen Literaturen des 19 Jahr⸗
Under den allzu Rahmen ſeines geſchichtsphilo

hiſchen Ufriſſe prengt
Anderſeits iſt ſein Grundbegri das Können im Sinne künſtleriſcher
Darſtellung, mit der ſcholaſtiſchen Auffaſſung der un doch wohl näher ver⸗
an als bei Ettlinger hervortri

Aber neben olchen geſchichtlichen und hiloſoph Einſchränkungen bleibt
nicht nur em Geſamtwert der Deutingerſchen Kunſtlehre eſtehen, ondern
auch Im einzelnen nde ſich da enne Fülle bon Erkenntniſſen, die zum beſten Beſitz
unſerer eutigen Aſthetik gehören Nach Deutinger iſt die un nicht triebhaft

Die Aſthetik Martin Deutingers ihrem Werden eſe und Wirken Von
Dr Max Ettlinger 8⁰ Kempten 1914 N 3.50
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Unbewußtes, ondern geiſtig beherrſchte Können Gegenüber dem fertigen Kunſt⸗
erk iſt die Unterſcheidung zwiſchen Form und Inhalt eine „verwirrende Streit⸗
frage“: „Der Stoff iſt el geworden, indem aufgehört hat, für ſich
ſein zu wollen Er kann nur noch erſcheinen, Ausdruck des Geiſtes ſein wollen
So iſt auf dieſer Ufe der ote Stoff lebendig und der er leibhaftig geworden“.
Der „katholiſche Standpunkt aller wahren riti iſt der Standpunkt der „prin⸗
zipienhaften Wahrhaftigkeit“, der „ernſten, unparteiiſchen, objektiven Kritik“
Niemand kann ein großer Unſtler ſein, der nicht ein ittlich gefeſtigter Menſch it.
„Die un muß e. mit der eligion Im weſentlichen Zuſammenhange gedacht
werden, enn ſie glei nicht mit ihr im einem Begriff zuſammenfällt.“ Nicht
auf einer Erneuerung der Religion durch die unſt, ondern auf der Erneuerung
der un durch die eligion ruht die Hoffnung unſeres Fortſchreitens.

öllinger hat 18 September 1864 m einem jüngſt von Profeſſor
Heinrich Schrörs herausgegebenen Brie an nna Gramich den Verluſt eu⸗
ingers als für ihn „ſchlechthin unerſetzlich“ bezeichnet. Die Aſthetiker
nach Deutinger aben ſein Werk Ni manchem überholt, in allem ſetzt aben ſie
ihn noch nicht Deshalb verdient Ettlingers wegeweiſende Arbeit aufri  igen
ank. Sie iſt auch ihrerſeits, was ſie Deutingers Odeonsvorleſungen nach⸗
rühm ein „Mahnruf, den Fortſchritt der Poeſie und aller menſchlichen Geiſtes⸗
betätigung nicht von nur äußerer Vervollkommnun oder gar von negativer
Neuerungsſucht zu erwarten, ondern Iin poſitivem nnerem rneuerungsſtreben
zu begründen „Alle innere Erneuerung aber“, Ahr: Ettlinger fort, „und ewige
Verjüngung ird dem menſchlichen Geiſte allein aus dem unerſchöpflichen Reichtum
der chr ahrhei Utei QTO! erman

Die kartographiſchen Verdienſte der öſterreichiſch⸗ungariſchen eeresleitung.
Der verdiente orſtan der artenabteilung des und Kriegsarchivs mM

Wien, Oberſtleutnant Joſ Paldus, veröffentlichte jüngſt eine intereſſante Zu
ſammenſtellung der modernen europäiſchen und außereuropäiſchen Generalſtabs⸗
karten Wien Über die öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabskarten erfahren
wir dort viel Intereſſantes. Die 676 000 Km? der habsburgiſchen Onarchie
weiſen in der „Orginalaufnahme“ das Verjüngungsverhältnis von 000,
in der „Spezialkarte“ das von 75 000 auf Die er Auflage wurde in den
Jahren 1869 bis 1889 fertiggeſtellt und weiteren Kreiſen zugänglich gemacht
Aber chon vor ihrer Vollendung begann (1887) der Generalſta mit der Her
ſtellung einer zweiten, verbeſſerten Auflage.

Die Zahl der Aufnahmeblätter beträgt 11 120, da e 2780 Sektionen der
Monarchie Iin je vier etle erlegt wurden. In der für die Ausgabe beſtimmten
Form umfaßt die 7

eneralſtabskarte“ 832 Blätter von 1e Als
Gradkarte gezeichnet wie die deutſche, hat ſie mit dieſer auch den usgangs⸗
meridian gemein, und zwar den bon Ferro Da ielfach die Anſicht errſcht, der
eridian von Greenwich ſei allgemein als Ausgangsmeridian im Gebrauch, ſo
Uur die Tatſache intereſſieren, daß dies mit Usnahme der Generalſtabskarte


